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Schulnachrichten
Schweiz, katholischer Erziehungverein. In der

Sitzung des Zentralkomitees vom 11. April
in Zürich wurde festgestellt, daß die Jahresrechnung
günstig abschließt, und daß namhafte Beiträge an
die Lehrer-Exerzitien und ans kathol.
Lehrerseminar in Zug abgegeben werden
konnten. Letzteres bedarf insbesondere der tatkräf-
tigen Unterstützung des kath. Schweizervolkes. Auch
die Veranstaltung von Erziehungstagen war Ee-
genstand einläßlicher Besprechung. Wie Hochw. Hr.
Prälat Meßmer (Präsident) mitteilte, wurden dem

Verein 10,000 Fr. gespendet, als Orthopädie-
Fonds für arme, invalide Kinder und junge
Leute, um diesen durch Anschaffung künstlicher Er-
satz-Gliedmassen und Stützapparate den Besuch von
Schule und Kirche und die berufliche Ausbildung
zu erleichtern. Der Verein hat diesem Fonds auch

seinerseits 500 Fr. zufließen lassen, desgleichen der
St. Ealler kantonale Erziehungsverein 300 Fr. —
Ferner beschloß das Zentralkomitee die Gründung
eines Bruder Klausen-Missions-
Fonds. Durch diesen Fonds sollen Gelder ge-
sammelt und dem schweizerischen Episkopat zur Ver-
fügung gestellt werden, damit in Heidenmis-
sion Ständern, die schweizerischen Missionssta-
tionen unterstellt sind, einheimische Prie-
st er herangebildet werden können. Ein Freiplatz
sei hiefür bereits sichergestellt. — Auch dieser Stif-
tung wendete das Zentralkomitee 100 Fr. zu, wie
dies auch der St. Galler kantonale Erziehungs-
verein getan hat (Mitteilung des Zentralkomitees,'
auszüglichj.

Luzern. Erziehungsrätliche Aufga-
ben der Bezirkskonferenzen für das Schuljahr
1927/1028:

1. Ausbildung des Gedächtnisses
2. Lehrausgänge und ihre Auswertung für den

Unterricht.
— Lehrmittel für den Geographie-

unterricht. Wir haben in No. 15 bereits mit-
geteilt, daß des „Schweizers Heimat" von Ad. Jung
als obligatorisches Lehrmittel für den Unterricht in
der Schweizergeographie an der 5./7. Primarklasse
bezeichnet wurde. Einer Mitteilung des Erziehungs-
departementes in gleicher Sache entnehmen wir, daß
das bisherige Lehrmittel in den Klassen, in welchen
es bereits angeschafft ist, weiter gebraucht werden
soll. Im weitern werden die HH. Bezirksinspek-
toren eingeladen, „in einer besondern Kon-
ferenz der Lehrer der 5„ 0. und 7. Klassen das
neue Lehrmittel besprechen zu lassen. Der Verfasser
des neuen Eeographiebuches, Herr Sekundarlehter
Jung in Luzern oder ein anderer Lehrer, welcher
die Methode des Lehrmittels bereits beherrscht,
wird jedenfalls bereit sein, ein bezügliches Referat
zu übernehmen."

Schwyz. Unser kantonales Lehrersemi-
nar hat mit den Prüfungen am 4. April das
70. Schuljahr vollendet. Zuerst während 10 Jahren

in Seewen und dann seit 00 Jahren in Rickenbach
haben dort Hunderte von Jünglingen das geistige
Rüstzeug für den Lehrerberuf geholt und wirkten in
der Folge nicht nur in der engern Heimat des Kan-
tons und der llrschweiz, sondern auch an exponier-
ten Posten in paritätischen Gegenden. Das Seminar
war im vergangenen Jahr von 30 Zöglingen be-
sucht, darunter waren 12 Kantonsbllrger. Die 10

Schüler des IV. Kurses haben sämtliche die Patent-
Prüfung bestanden und wünschen nun ein geeigne-
tes Wirkungsfeld. An Stelle des verstorbenen Prä-
sidenten der Seminardirektion, Hr. Prof. Bommer,
wählte der Erziehungsrat Hochw. Herrn Schulin-
spektor und Kammerer F. T. Mettler, Gersau, der
an den Schlußprüfungen durch eine gehaltvolle
Rede sich in sein neues Amt einführte.

Wiederum hat ein würdiger Lehrerveteran von
uns Abschied genommên. Am Hohen Donnerstag
starb auf Jllgaus lichten Höhen im Pfarrhaus bei
seinem geistlichen Sohn Hr. alt Kantonsrat und
Oberlehrer K a rl Kistler im 88. Altersjahr. Im
Jahre 1850 trat Kistler mit 18 weitern Kandidaten
in das neu eröffnete schwyzerische Seminar in See-
wen. Mit ihm ist nun der letzte jener Zöglinge
gestorben. Nach Absolvierung des Seminars, im
Jahre 1858, wirkte der junge Lehrer je 2 Jahre in
Jnnerthal, Willerzell, Reichenburg und Einsiedeln-
Dorf. Im Jahre 1800 kehrte Kistler wieder in seine
Heimat zurück, um hier nun 40 Jahre, bis 1912, als
gewissenhafter und tüchtiger Lehrer seines Amtes zu
wirken. Die allgemeine Wertschätzung seiner Mit-
bürger zeigte sich bei seiner ehrenvollen Wahl in
den Gemeinderat und in den Kantonsrat, dem er
während drei Amtsdauern als geschätztes Mitglied
angehörte. Auf seinem schön gelegenen Landgute
gründete er mit einer Tochter seines Landes ein
glückliches Heim. Die sechs noch lebenden Kinder
wurden, als Erfolg einer echt christlichen Erziehung,
der Stolz der Eltern' ein Sohn ist Pfarrer, eine
Tochter Frau Mutter im Kloster Weesen, eine an-
dere Novizenmeisterin im Kloster Magdenau und
ein Sohn geschätzter Professor an der Handels-
schule in Schwyz. Daß der Verstorbene auch nach
seinem Austritt aus dem aktiven Schuldienst der
Lehrerschaft seine Treue und Anhänglichkeit bewahrt
hat, beweist die schöne Stiftung, die er bei seinem
Ableben der Lehrerkasse zukommen ließ. — Der Herr
gebe seinem treuen Diener reichen himmlischen
Lohn. F. M.

Zttg. Lehrerseminar und Pensionat
St. Michael. Soeben ist der Jahresbericht über
das Schuljahr 1920/27 erschienen. Die beiden Ab-
teilungen zählten zusammen 139 Zöglinge, davon
besuchten 41 das Lehrerseminar. Sie verteilen sich

ihrer Heimat nach auf folgende Kantone: Aargau
22, Tessin 16, Solothurn 10, Zug 9, Eraubünden 8,

Bern, Freiburg, Luzern und Obwalden je 7, Genf,
St. Gallen und Thurgau je 4, Basel, Uri und Wal-
lis je 3, Schwyz und Zürich je 2, Elarus und
Schaffhausen je 1, Ausland 17. — An den beiden
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Anstalten wirken 17 Lehrer. — Der Frühjahrsan-
fang des Schuljahres ist nun auch für das Pen-
sionat eingeführt (bisher nur für das Seminar).
— Das interne Anstalts- und Schulleben wurde
durch eine Reihe wertvoller Schulbesuche, Vorträge,
kleiner und groger Feiern, Exerzitien usw. unter-
brachen.

Das Lehrerseminar verzeichnet neuerdings einen
finanziellen Rückschlag von Fr. 17,053.—, trotzdem
die Ausgaben aufs allernötigste beschränkt werden.
Sollte die katholische Schweiz wirklich nicht imstande
sein, durch vermehrte Zuschüsse diese Institution zu
erhalten? Bei zielbewußter Arbeit und wohldurch-
dachter Organisation dürften doch sicher die nötigen
Mittel aufgebracht werden. Wer legt energisch
Hand ans Werk?

St. Gallen. Das Examen an der Rettungs-
anstalt Th u r h of befriedigte vollauf und legte ein
bestes Zeugnis für das Bestreben der Anstalts-
cltern, Hr. und Frau Seiler und des Hilfslehrers
Mätzler, ab, die Zöglinge sittlich-religiös zu heben
und zu festigen, um sie zu charaktervollen Menschen
heranzubilden. Das Lob des administrationsrät-
lichen Examinators, Hrn. Nationalrat Dr. Holen-
stein, war ein wohlverdientes! — Ins kantonale
Lehrerseminar Rorschach meldeten sich 26

Schüler in den ersten Kurs und 3 in den zweiten
Kurs. An der Aufnahmeprüfung fanden 16 Jüng-
linge und 6 Mädchen Gnade in die Anfangsklasse
und alle 3 in die zweite Klasse. Es muß zugestan-
den werden, daß die zukünftige erste Klasse nicht
mehr so stark besetzt ist. Ein anderes Vorgehen
wäre in weiten Kreisen wirklich nicht verstanden
worden.

— : Die diesjährige Delegierten-
Konferenz des K. L. V. findet Samstag,
den 36. April 1927, vormittags 9^ Uhr, im
Restaurant Peter, Rosenberg, St. Gallen, statt.
Außer den geschäftlichen Traktanden erfolgt die Be-
antwortung der Anfrage Näf, Grabserberg, vom
letzten Lehrertag durch Hrn. F. Stauffacher, Buchs:
Wie könnten die Verhältnisse an den Landschulen
gebessert werden?

Auch Nichtdelegierte sind zur Tagung frdl. ein-
geladen. Die Kommission K. L. V.

Graubünden. Am Osterdienstag tagte die k a -

tholische Lehrerschaft Graubündens (Kan-
tcnalverband des kath. Lehrervereins der Schweiz)
recht zahlreich im freundlichen Dorfe Von a duz.
Hochw. Hr. Dr. Vinzens, Generalvikar in Chur,
hielt beim feierlichen Gottesdienst die Festpredigt,
und Hr. Prof. Dr. Hs. Dommann, Luzern, an der
nachmittägigen Versammlung das Hauptreferat
»der „Pestalozzi und wir". — Ein einläßlicher Be-
richt darüber liegt vor und wird in einer näch-
st en Nummer folgen, Herzlichen Gruß hinauf
nach alt fry Rätien!

Aargau. Die Patentprüfungen in Aarau und
Wettingen haben die Zahl der stellenlosen Lehr-
tröste wieder um ein Beträchtliches vermehrt. In
Aarau bestanden 25 Abiturientinnen und in Wet-
tingen 17 Examinanden die Prüfung, darunter 2

Auswärtige; während 6 Schüler anderer Semina-
rien, zum Teil schon das zweite Mal die Prüfung
nicht bestanden. Gestützt darauf wurde beschlossen,
daß in Zukunft Kandidaten, welche bei der Patent-
Prüfung in Deutsch, Französisch, Mathematik, sowie
im deutschen urid pädagogischen Aufsatz keine be-
friedigende Durchschnittsnote erreichen, weder als
Hospitanten, noch Schüler der IV. Klasse aufgenom-
men werden. Es ergibt sich hieraus die Folgerung,
nur talentierten Schülern auswärtiger Seminarien
die Prüfung anzuraten.

Die Veratungen des Schulgesetzes schleichen im
gleichen Schneckentempo weiter. Wenn nicht alle
Zeichen trügen, wird im Großen Rat der Antrag
gestellt werden, die Veratungen abzubrechen. Wie
die Sache aussieht, ist aus Annahme durch das Volk
nicht zu rechnen. Eine Teilrevision des Schulgesetzes,
um die guten Neuerungen (Schulärzte, Schulzahn-
ärzte, Kochschulen usw.) zu verwirklichen, wäre vor-
teilhafter gewesen.

Das Prinzip der Arbeitsschule, welches in so

hohen Tönen besungen und, mit mehr oder weniger
Glück, von den meisten Lehrkräften angewandt wird,
vermißt man namentlich bei den Prüfungen. Die
meisten Herren Inspektoren kümmern sich nicht viel
darum und verlangen, nicht ganz mit Unrecht, gute
Resultate in Deutsch und Rechnen; von der Pflege
der Realien und des Handarbeitsunterrichtes wol-
len sie wenig wissen, und doch wird meistens dafür
der größte Teil der Zeit verwendet.

Auf Beginn des kommenden Schuljahres gelangt
die neue Fibel in Antiquaschrift von Frl. Zell-
weger in Aarau zur Einführung. Nebst der Fibel
hat jedes Kind noch einen Lesekasten mit einer gro-
ßen Zahl Buchstaben, und dazu kommt später noch
der Klassenlesekasten. Ob die Erstkläßler besser lesen
als bis jetzt und die ganze Sache nicht in Spielerei
ausartet? Laut einem Kreisschreiben an die Lehr-
kräfte will man den Erfolg zuerst abwarten und
das zweite Schulbüchlein noch nicht umarbeiten;
also das erste Jahr Antiqua, das zweite deutsche
Schrift, das dritte Antiqua usw. Abwechslung macht
das Leben süß. E. B.

Thurgau. (Korr. v. 14. April). Nach unserm
Lehrerbesoldungsgesetz vom Jahre 1918 beteiligt sich

der Staat an der Besoldung der Primarlehrer, Pri-
marlehrerinnen und der Arbeitslehrerinnen mit
mindestens einen Viertel der gesetzlichen Minimal-
besoldung (3566 Fr.). Je nach der ökonomischen
Lage der Schulgemeinden steigt diese Beteiligung
bis zu ^ nach Maßgabe einer durch Verordnung fest-
gesetzten Abstufung, wobei der mittlere Steuerfuß u.
die durchschnittlichen Steuer- u. Fondszinserträgnisse
der dem Rechnungsjahr vorausgegangenen drei
Rechnungsabschlüsse in Verücksichtigugn zu ziehen
sind. Wo die Umstände es notwendig machen, ist
der Regierungsrat ermächtigt, außerordentliche Bei-
träge zu gewähren und die Bedingungen dafür fest-
zusetzen. Auf Grund dieser gesetzlichen Bestimmung
hat der Regierungsrat für 1927 die S t a a t s bci -

träge festgesetzt. Die Beiträge an die Besoldun-
gcn der Primarlehrer betragen 397,716 Fr., was



178 Schweizer-Schule Nr. 17

pro Lehrstelle durchschnittlich 1000 Fr. ausmacht. —
Die sozialdemokratische Partei hat im Großen Rat
eine Motion eingereicht, welche die sofortige Re-
vision des Unterrichtsgesetzes verlangt, dahingehend,
daß die Mädchen-Arbeitsschule schon mit
dem 3. Schuljahr beginnen soll, damit sie mit dem

achten Schuljahr abgeschlossen sei. Nach der jetzt zu
Recht bestehenden Verordnung ist der Besuch der
Arbeitsschule für sämtliche Mädchen vom zurückge-
legten 9 bis zum vollendeten 15. Altersjahre obli-
gatorisch. Diese Altersstufen entsprechen der 4. bezw.
g. Schulklässe. Im Jahre 1915 aber wurde eine
Gesetzesrevision gutgeheißen, die den Schulgemein-
den gestattet, anstelle der sogenannten Repetier-
schule (7.-9. Klasse) das 7. und 8. Eanzschuljahr
einzuführen, mit dessen Besuch die Kinder der ge-
setzlichen Schulpflicht Genüge getan haben und dem-
nach am Schlüsse des 8. Schuljahres schon aus der
Schule entlassen werden. Vorbehalten bleibt dabei für
die Mädchen die Pflicht zum Besuch der Arbeitsschule.
Die eingereichte Motion hat entschieden manches für
sich. Sie bezweckt, daß die Mädchen am Ende des
8. Schuljahres, wo Ganzjahreskurse bestehen, auch
mit der sechsklassigen Arbeitsschule zu Ende seien.
Beinahe drei Viertel aller Schulen genießen heute
den Vorteil der acht Ganzjahreskurse. Es wird nicht
ganz zu Unrecht als gewisse Zwiespältigkeit emp-
funden, wenn die Mädchen nach Absolvierung der
Primärschule noch ein weiteres Jahr die Arbeits-
schule besuchen müssen. Mit Schluß des Primär-
schulbesuches sollte auch die Pflicht zum Besuche der
Mädchen-Arbeitsschule zu Ende sein. Es steht zu
erwarten, daß die Motion allen Ernstes geprüft
werde. Immerhin wird man gelten lassen müssen,
daß das jetzige Vesuchsalter die Kinder mehr profi-
tieren läßt, als wenn es um ein Jahr zurückverlegt
würde. Ein neues Schulgesetz könnte in diesem und
auch noch in andern revisionsbedürftigen Punkten
am gründlichsten Remedur schaffen. — In Som-
meri tritt auf Ende des Som'mersemesters Kollege
I. Bauer vom Schuldienst zurück. Fast ein halbes
Jahrhundert hat der in den Ruhestand Tretende
in der Schulstube zu Sommeri gewirkt. Wie wir
vernehmen, wird Hr. Bauer den Lebensabend bei
seinem Sohne, H. Hrn. Pfarrer Paul Bauer in Bi-
chelsee, verbringen. Möge der Herrgott dem in
Ehren und steter Tagesfron alt gewordenen, treu
katholischen, tüchtigen Pädagogen noch manche
Jahre gewähren. Wer beinahe fünf Jahrzehnte
lang sich in emsiger Arbeit der Erziehung und Schu-
lung der Jugend widmete, hat verdient, daß for-
gcnlos die Sonne des Himmels das ergraute Haupt
in der genießenden Ruhe bescheine. — Der Thur-
gauische Verein zur Förderung der Knaben-
Handarbeit veranstaltet im Laufe dieses Som-
mers wieder einen Ausbildungskurs. Die Dauer be-
trägt vier Wochen, und verteilt sich auf den 25.

Juli bis 6. August und den 10. bis 22. Oktober. Für
die Teilnehmer sind obligatorisch: Modellieren,
Kartonage und Hobelbankarbeiten. Fakultativ sind
Metall- und Naturholzarbeiten. Der Kurs findet
im Seminar Kreuzlingen statt. Er bezweckt Haupt-

sächlich der Knabenhandarbeit als wichtigem Un-
terrichtszweig und Erziehungsfaktor auch an den

ungeteilten und Landschulen Eingayg zu verschaf-
fcn und in möglichst enge Verbindung und innern
Zusammenhang mit den übrigen Unterrichtsfächern
zu bringen. a. b.

Krankentasse
des Kath. Lehrervereins der Schweiz.

Bericht der Revisoren über das
Rechnungsjahr 1928.

Die Unterzeichneten haben auftragsgemäß Ein-
ficht genommen in die Bücher und das Belegmate-
rial unserer Kommission und find nun in der Lage,
nachfolgenden Bericht über das Ergebnis ihrer Re-

Visionsarbeit abzugeben.

Unser K a s sier, Hr. Kollege A. Engeler, besorgt
eine sehr umfangreiche Arbeit mit vorbildlicher Ee-

wissenhaftigkeit. Das Mitgliederverzeichnis, die

verschiedenen Kontrollen über Mitgliederbeiträge,
über Krankengelder und Krankenpflege find alle mit
der gleichen Pünktlichkeit geführt wie das Kassa-

buch und seine dazugehörenden Belege. Stichpro-
ben und Nachprüfungen ergaben überall die Rich-

tigkeit der Eintragungen. Das zahlenmäßig vor-
handene Vermögen wurde durch Bankdepotscheine,
Sparbüchlein und Postscheckabrechnung richtig aus-
gewiesen. Die vorgelegte Korrespondenz be-

weist, daß der ganzen Kommission die pein-
lich genaue Erledigung der Geschäfte die größte
Sorge ist und daß diese sowohl auf exakten Einzug
der leider nicht immer rechtzeitig einbezahlten Mo-
natsbeiträge als eine prompte Auszahlung der säl-

ligen Krankengelder trachtet. Wenn gelegentlich
Mitglieder der Kasse sich auf die Ferienzeit hin
krank melden möchten, wollen wir solche ganz be-

sonders wieder einmal auf die Statuten aufmerksam
machen, damit ihnen nach Möglichkeit unliebsame
Auseinandersetzungen mit der Kommission erspart
bleiben können. Wir müssen die Kommission, die

solche Fälle der Konsequenzen wegen scharf unter
die Luppe nimmt, mit allen Ruhigüberlegenden
nachdrücklich unterstützen.

Nr. 11 der „Schweizer-Schule" vom 17. März
1927 brachte einige Zahlen aus dem Rechnung s-

ergebnis des abgelaufenen Bereinsjahres 19W.

Wir wollen denselben noch einzelne „neue" bei-

fügen. Die Gegenüberstellung der Prämienzahlun-
gen der männlichen und der weiblichen Mitglieder
zu den bezogenen Unterstützungen an Krankengeld
und Krankenpflege erzeigt für die Lehrer ein Plus
von Fr. 1329.05 zugunsten der Kasse; für die

Lehrersfrauen ein Minus von Fr. 409.70 (ohne die

Leistungen in Wöchnerinnenpflege und Stillgelderj,
und bestätigt somit aufs neue wieder die Ersah-

rungen der vergangenen Jahre (siehe Tabelle 0

Nr. 11 der „Schweizer-Schule"), daß die Prämien fiir
die Frauen eigentlich zu niedrig angesetzt sind. Erst-

mals funktionierten im abgelaufenen Rechnungs
jähr die mit dem 1. Januar 1926 in Kraft gcîrc
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jenen Statutenartikel über Krankenpflege
und Erweiterung der Unterstützung.
Das erklärt den sprunghaften Aufstieg der Mitglie-
derbeiträge des Jahres 1926 im Verhältnis zu 1925

(Fr. 9658.25 Rp. — Fr. 7392.—, also eine Vermeh-
rung um rund Fr. 2266). Den Beiträgen für Kran-
kenpflege im Betrage von Fr. 2026 stehen Ausgaben
für zur Hälfte bezahlte Arzt- und Arzneirechnungen
von total Fr. 1495.39 gegenüber, ein Resultat, das
hoffen läßt, daß die jährlichen Leistungen von Fr.
t2 pro Mitglied (8 26s, Ziffer 12 der Statuten) in
normalen Zeiten ausreichend sein werden. Dank
dem schönen Zinsertrag von Fr. 1749.20 unseres
Vereinsvermögens schließt die Jahresrechnung mit
einem Vorschlag von Fr. 2541.39 ab.

Eine ebenso große wie lehrreiche Arbeit bietet
uns das in den Nummern 4, 11 und 12 der „Schw.
Schule" erschienene Tabellen werk unseres Kas-
siers über die Entwicklung unserer Krankenkasse in
den 17 Jahren (1999—1925), in denen sie als reine
Krankengeldkasse zum Wohl ihrer Mitglieder
wirkte. Wer sich die Mühe zu deren Studium nicht
reuen läßt, wird sich in dem reichen Zahlenwerk und
den schematisierten Darlegungen mit Leichtigkeit
über den Werdegang, die Wirkungen äußerer Ein-
slüsse und innerer Umgestaltungen, sowie über die
soziale Bedeutung unserer Kasse orientieren können.
Ohne uns in zu viele Einzelheiten einzulassen, wol-
len wir doch aus dem letzten Punkte einige Zahlen
herausgreifen. Es haben im Laufe der Jahre be-

Zogen:
Je ein Mitglied Fr. 2999, 1799, 1699, 1499,

1299, 1999;
zwei Mitglieder je Fr. 1999, 799;
drei Mitglieder je Fr. 999;
sechs Mitglieder je Fr. 899.
Es ist außer Zweifel, daß diese Summen, die in

Zeiten der Sorgen und Trübsal tropfenweise in be-

drängte Lehrersfamilien Hineinflossen, dort will-
kommene Gaben waren und über manchen Kummer
hinweg mittrösten geholfen haben. Wir richten da-
her zum Schlüsse unserer Berichterstattung an alle
unsere werten Kollegen die freundliche Aufmun-
terung. die Agitation für unsere schöne Institution
nach allen ihren Kräften mitbetreiben zu helfen, da-
mit das Werk immer mehr wachse und immer schö-

ner aufblühe und gedeihe.
Unserer umsichtigen Kommission aber — und vor

allem dem unermüdlichen Kassier — sprechen wir
unseren aufrichtigen Dank für ihre große Liebe und
Hingabe zu der ihnen anvertrauten Aufgabe und
unser vollstes Zutrauen für die Zukunft aus.

St. Gallen (St. Fiden/Bruggen), im April 1927.

Die Revisoren:
1- I. Zingg.
2. I. Tobler, Berichterstatter.

Bücherschau
Belletristik.

Der Mutter zum Preis. Gedichte, gesammelt von
Helene Pagês. — Verlag Ferd. Schöningh, Pader-
born.
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Ein Büchlein zu Ehren der Mutter! Heute, wo
ein modernes Geschlecht in Sinnengenuß und Ve-
quemlichkeit frevelhaft die heilige Mutterschaft ver-
höhnt, kommt dieser sorgfältig gewählten Lamm-
lung erhöhte Bedeutung zu. Das beste, was die
Dichter deutscher Zunge zu Ehren der gottgewollten
heiligen Mutterwürde und Mutterliebe je erdacht,
wurde ausgesucht und zusammengetragen. Man
sollte jedem schulentlassenen Kinde ein solches
Merklein mit auf den Lebensweg geben, damit es
draußen in der bösen Welt sich immer wieder derer
erinnern würde, die ihm das Leben gegeben und
es mit unbezahlbarer Liebe und Sorgfalt gepflegt
und erzogen, und damit es im Werden und Reifen
auch für sich die Heiligkeit der Mutterwürde wieder
schätzen lernte. I. T.

Im Märchenland. Neue Märchen von Vertha
Friedenreich. — Illustration von Alb. Reich. —
Verlag I. E. Manz, Regensburg. "

In fließenden Versen unterbreitet uns die Dich-
tcrin zehn Märchen, die durchwegs guten Anklang
finden werden. Die Illustrationen dazu sind origi-
nell und sorgfältig durchgeführt. I. T.

Was die Märchenleute sage». Zwanzig Märchen
zum Lesen, Sprechen und Darstellen von Kein-
rich Kolar. Bilder von Ernst Kutzer. Oester-
rcichischer Bundesoerlag, Wien.

Man versuche einmal, solchen Lesestoff als Klas-
senlektüre in der Volksschule zu verwenden. Die
Lesefreudigkeit der Kinder könnte dadurch gehoben
werden. I. T.

Pollyanna. „Ein frohes Buch", von Eleanor H.
Porter. Illustrationen von Lotte Oldenburg. —
Verlag Grethlein à Co., Zürich.

Ein amerikanischer Kinderroman, der amerika-
nische Sitten und Anschauungen in. unsere Heimat
verpflanzen möchte.

Ausgewählte Erzählungen von Paul Keller. —
Verlag Ferd. Schöningh, Paderborn. —Preis 89 Pf.

Es sind fünf spannende Erzählungen, die sich

auch für unsere Jugend eignen, auch zur Klassen-
lektüre. I. T.

ZeitschrMenRundschau
Im Hause des Lehrers und Erziehers darf die

Lektüre zur stetigen Fortbildung nicht fehlen. Da-
für sorgen in erster Linie die F a ch z e i t s ch r i f-
ten — und man wird es uns wohl nicht als Un-
bescheidenheit anrechnen, wenn wir die „ S ch wei -

zer-Schule" selber als ein solches Organ be-
zeichnen — und Bücher. Aber auch die allgemein
wissenschaftlichen, literarischen Kunst- und Fami-
lienzeitschriften dienen diesem Zwecke. Es mag da-
her am Platze sein, wieder auf einige empfehlens-
werte Erscheinungen hinzuweisen.

Von den schweizerischen Zeitschriften sei

zunächst die „Schweizerische Rundschau"
genannt, eine vornehm geführte Monatsschrift für
Geistesleben und Kultur (Verlag Venziger 8- Co.,
Einsiedeln), die aktuelle Kulturfragen aller Art im
Lichte der katholischen Kirche bespricht und über
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einen vorzüglichen Mitarbeiterstab verfügt. Ee-
schichte, Politik, religiöse und soziale Probleme,
usw. werden in allgemein verständlicher Weise zum
Gegenstände sorgfältiger Erörterungen gemacht,
immer in gutem Kontakt mit neu auftauchenden
Tagesfragen. Dadurch wird der Leser stetsfort auf
dem Laufenden gehalten, was in der gebildeten
Welt vor sich geht. Eine Menge kleiner Beiträge
und ein gut orientierende Bücherschau bilden jewei-
len den Schluß der vielbeachteten Rundschau-Hefte.

„Der Sonntag" (Verlag Otto Walter
A.-G., Ölten) nennt sich katholisches Familien-Wo-
chenblatt, und mit Recht, eine Wochenzeitschrift mit
mehr als 60,000 Abonnenten hat wohl ein Anrecht
darauf, sich Familienblatt zu nennen. Als ein
„Sonntags"blatt will es vorerst religiösen Sinir
pflegen, den Sonntagsgottesdienst verstehen lehren,
aber auch gediegenen Unterhaltungsstosf für die
freien Ruhestunden am Sonntag oder am Abend
nach getaner Arbeit bieten und zur Belehrung für
jung und alt; bedeutsame Tagesneuigkeiten werden
im Bilde festgehalten. Mit dem Abonnement ist
eine Unfallversicherung verbunden, die großen An-
klang findet.

„Alte und Neue Welt" (Verlag Benziger
à Co., Einsiedeln) erscheint zweimal monatlich und
bewährt sich schon seit 6g Jahren als vielgelesenes,
trefflich illustriertes Familienblatt, das hervorra-
gende Literaten zu seinen Mitarbeitern zählt und
daher eine wirklich vornehme Zeitschrift geblieben
ist. Neben den belletristischen Darbietungen ver-
dienen namentlich auch die sehr gediegenen kultur-
historischen Beiträge gebührende Beachtung. „Alte
und Neue Welt" ist nicht eine Konkurrenz zum
„Sonntag" oder umgekehrt, sie ergänzen sich gegen-
seitig.

„Die Kunst in der Schweiz" (Verlag
Sonor A.-E., Genf, Rue du Stand 48) ist eine illu-
strierte Monatsschrift, die sich die Pflege der Kunst
und Kunstgeschichte zur Aufgabe gestellt hat. In
sorgfältig durchdachten kunsthistorischen Abhandlun-
gen durchwandern die Leser wertvolle Museen, wie
Neuenburg oder Orte wie Stein am Rhein, das
selber ein lebendes Kunstmuseum genannt werden
darf. Ganz erstklassige Illustrationen ergänzen das
Wort aufs vorteilhafteste. Gewiß eignet sich nicht
alles zugleich für die Kinderstube: denn der Text
ist nicht für diese Stufe berechnet: aber wir spre-
chen hier nicht von Jugendlektüre, sondern von Zeit-
schriften, die dem Lehrer und Erzieher zur Fortbil-
dung dienen können.

Neben den genannten schweizerischen Zeitschrif-
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ten wollen wir aber auch einge wertvolle Erschei

nungen ausländischer Herkunft erwähnen. Vorerst

Hochland, die hochragende Monatsschrift
für alle Gebiete des Wissens, der Literatur und
Kunst (Verlag Jos. Kösel, Kempten, Bayern).
Was die oben genannte Rundschau für die engere
Heimat, ist Hochland zunächst für Deutschland, aber
auch für das ganze deutsche Sprachgebiet. Es gibt
wenige Zeitschriften dieser Art, die so gediegen gc-
schrieben und so reichhaltig sind wie Hochland. Und
bei allem finden wir eine erfreuliche grundsätzlich-
kathol. Haltung, die sich nicht mit verblaßter Schön-
färberei (ein scheinbarer Widerspruch und doch zn-
treffende Bezeichnung!) begnügt, wie manche mo-
derne Kulturzeitschrift, die es allen recht machen
möchte und weder Fisch noch Vogel ist.

Der Gral (Verlag Fredebeul à Koenen,
Essen) ist eine ausgeprägte Monatsschrift für schöne

Literatur. Sie bringt Probestücke moderner Lite-
ratur, Poesie und Prosa, befaßt sich eingehend'mit
der Kritik neuer Werke, und zwar stets von christ-
licher, katholischer Warte aus, was übrigens nicht
anders zu erwarten ist von einer Schriftleitung, an
deren Spitze ein Jesuite, Friedr. Muckermann, steht.

Die Bergstadt (Herausgeber Paul Keller:
Bergstadtverlag Wilhelm Gottl. Korn, Breslau) ist
eine belletristisch-kulturelle Monatsschrift, die die
Leser stets mit guten Novellen und Romanen un-
terhält, gleichzeitig aber auch viele sehr gediegene
kulturhistorische und kunst-technische Arbeiten mit
entsprechender Illustration bringt. Sozusagen alle
Gebiete des Wissens und Könnens werden berührt,
jedoch immer auch das Niveau jener Leser berück-

sichtigend, die nicht auf höhere Bildung Anspruch
machen.

Deutscher Hausschatz (Verlag Jos. Kösel
à Friedr. Pustet K.-E., München) ist eine illustrierte
Familienzeitschrift ähnlich wie „Alte u.Meue Welt"
und „Der Sonntag". Der Grundgedanke ist heute
wie ehemals: Katholische Kultur in gefälliger
Form, edle Unterhaltung, einwandfreie Illustration.

Es hat keinen Zweck, jedes Heft dieser Zeit-
schriften nach seinem Inhalt zu besprechen: wer sich

etwas wählen will, wird sich Probehefte zugehen las-
sen. Die ausländischen Zeitschriften kann jede kath.
Buchhandlung der Schweiz zur Ansicht senden. Die
Hauptsache ist, daß man die reiche Gelegenheit zur
allgemeinen Fortbildung nicht unbeniitzt verstreichen
lasse und daß man nicht wahllos indifferenten Pro-
dukten Gastrecht gewähre. I. T.

Redaktionsschluß: Samstag.
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